rſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 
Bierteljährliher Abonnements Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pebition und den Depots 1,50 Marl, Bei Bean Tee ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Po 94 8 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 279 


Für den Monat 


Dezember 


abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 


in der 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots, 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
— 50 Pi. 
Frei ins Haus durch die Austräger 75 Pf. 


4 Der „kommende Mann.“ 


Von dem früheren Chef des Großen Generalftabes der 
Armee und heutigen Generaloberften Grafen Walderſee iſt fo 
lange als dem „kommenden Manne“, dem künftigen Reichskanzler 
unrichtiger Weiſe geſprochen worden, bis es zuletzt aufgegeben 
wurde, dem hervorragenden General Ausfichten zu ſtellen, die, 
bisher wenigſtens, der thatſächlichen Begründung entbehrten. Jetzt 
wird nun wieder einmal mit der nahen Möglichkeit gerechnet, 
daß Graf Walderſee ernſtlich als Nachfolger des Fürſten 
Hohenlohe in Betracht kommen könnte, ja es wird ſogar be⸗ 
hauptet, zwiſchen dem Kaiſer und dem ihm von früher ſchon 
befreundeten General hätten Ausſprachen wegen eines Regierungs- 
Programms ſtattgefunden Es gehört wohl keine beſondere 
Klugheit dazu, um alle dieſe Angaben in das Gebiet der Fabe⸗ 
leien zu verweilen, mit denen wir ſelt dem Rücktritt des Fürſten 
Bismarck jo häufig beglückt worden find, Fürſt Hohenlohe ſcheint 
noch jo außerordentlich amtsfreudig zu ſein, daß an ein Verlaſſen 
ſeines Poſtens in naher Zeit nicht zu denken iſt. An einen 
politiſchen Konflikt aber, welcher gerade dieſen Kanzler zur Ein⸗ 
reichung ſeines Rücktrittsgeſuches veranlaſſen könnte, iſt trotz aller 
Klatſchereien überhaupt nickt zu denken. Fürſt Hohenlohe betritt 
keine politiſche Eisdecke, die ihn nicht zu tragen vermag, das hat 
er jetzt oft genug bewiesen. 

Wenn ſo viel über den künftigen deutſchen Reichskanzler 
nachgedacht und dabei mit der Perſon eines Generals gerechnet 
wird, jo geht man häufig von Anſchauungen aus, die an Ver- 
kennung der deutſchen militäriſchen Verhältniſſe nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Wir haben im Deutſchen Reiche genug ehrgeizige 
Politiker, recht ehrgeizige ſogar, aber ehrgeizige politiſche Generale, 
die beſonders in Frantreich und Spanten eine ſo beliebte Spiel⸗ 
art bilden, und auch in England, Italien und Rußland nicht 
fehlen, haben wir bei uns nicht. Es giebt ganz ſicher keinen 
einzigen deutſchen General, den Grafen Walderſee eingerechnet, 
der einen brennenden Ehrgeiz hätte, einmal deutſcher Reichskanzler 
zu werben, die Cerren werden vielmehr darüber ganz anderer 
Anſicht ſein, denn es giebt keinen Amtsfefjel in ganz Deutſchland, 
der ſo reich mit Dornen verziert wäre, wie der des Reichs⸗ 
kanzlers. Und ein General, der in ſeinem bisherigen Leben 
nicht gewöhnt war, mit Parteien zu rechnen, befindet ſich im 


Die Brüder. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten.) 
3. Fortſetzung. f 

„Aber was zwingt Sie denn auch dazu? Und wird nicht 
— die Hochtzeitsreiſe Sie wieder nach dem Süden 

ngen?“ 

Werner Eggeſtorf preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg. 
Luigia aber ſchien ihm ſein plötzliches Verſtummen nicht weiter 
verübelt zu haben, denn, als in der nächſten Minute der blanke 
Spiegel eines kleinen Ses vor ihnen auftauchte, aus deſſen 
Mitte fi eine maleriſche altersdunkle Ruine erhob, rief fie mit 
der fröhlichen Lebhaftigkeit eines Kindes: 

„Ach wie wunderhübſch! Jetzt fehlt nichts 
Gondoltere, uns auf dieſem Waſſer ſpazieren zu fahren.“ 

„Haben Sie Muth genug, ſich meiner Kunſtfertigkeit anzu: 
vertrauen, ſo will ich gern dieſen Gondoliere zu machen,“ er 
widerte der Bildhauer. „Die Boote liegen kaum hundert Schritte 
von hier entfernt.“ 

Sie willigte ohne Bedenken ein und ließ ſich von ihm in 
eines der kleinen, feſtlich geſchmückten Fahrzeuge helfen, die offen. 
dar in einem ſpäteren Theile des Programms beſonderen Zwecken 
dienen ſollten. Mit raſchen Ruderſchlägen trieb er den Kahn 
vom Ufer hinweg, dann aber zog er die Riemen plötzlich ein 
und ließ ihn von der ſanften Strömung weiter treiben. 

„Nun ſind wir allein,“ ſagte er nach einem tiefen Aufathmen 
„und jetzt, wo Sie mich nicht mehr fortſchicken und mir nicht 
mehr entfliehen können, jetzt wil ich Ihnen, wenn Sie's ver⸗ 
langen, Antwort geben auf jede Frage.“ 

Sein Benehmen ſchien ſie kaum zu befremden, denn ſie be⸗ 
bielt noch immer ihre ſorglos lächelnde Miene. 

„Nun wohl, ſo erzählen Sie mir etwas von ihren Werken 
und von ihren Plänen. Auch mein Vater war ein Bildhauer 
und wahrſcheinlich erklärt es ſich daraus, daß ich von Kindheit 
an gerade für Ihre Kunſt eine beſondere Vorliebe hege. 

Vielleicht hatte er auf eine andere Erwiderung gehofft, doch 
auch dieſe machte ſein Antlitz heller aufleuchten. 


als ein 


Begründer 1762. 


Bedaction und Gepedition Wäckerfir, 89, 
Jeruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Freitag, den 27. November 


Reichs kanzler⸗Amte noch viel unbehaglicher, als ein Politiker, der 
mancherlei Bez ehungen mitbringt, der ſich auch freier bewegen 
kann, als ein Offizier. Die Politik des Fürſten Hohenlohe iſt 
von der des Grafen Caprivi eben nicht beſonders verſchieden, 
und doch hat Letzterer eine weit weniger angenehme Amtsführung 
gehabt, als ſein Nachfolger. Auch Politiker ſind Menſchen, ſie 
ſind erſt recht Menſchen, und wenn auch häufig genug politiſche 
Kämpfe in Wahrheit lange nicht jo hitzig find, als fie nach 
Außen hin ſcheinen, jo find fie doch auch manchmal viel ſchärfer, 
als es dem Unbetheiligten erſcheinen will, und wer das vornehm ⸗ 
lich erfahren hat. das iſt Graf Caprivi. Schon ſeine Erlebniſſe 
werden es kaum einem General wünſchenswerth machen, ſich 
freiwilliz in den Strudel der politiſchen Leidenſchaften zu ſtürzen. 
Graf Walderſee iſt ein ausgezeichneter General, den ſich, wie der 
Kaiſer ſchriftlich betonte, der oberſte Kriegsherr als künftigen 
Armee⸗Kommandeur reſerviren will. Darum wird auch der 
Kaiſer, im Einverſtändniß mit dem Grafen Walderſee, am 
wenigſten wünſchen, daß der heutige kommandirende General in 
Altona Politiker werde. 

Den künftigen Reichskanzler kann man überhaupt auch nicht 
unter hervorragenden Parteipolititern ſuchen, darnach find bei 
uns die Dinge nicht angethan. Eine ſolche Möglichkeit köante 
erſt in Betracht kommen, wenn ein ernſter Konflikt mit dem 
Paclament drohte, wie er zum Beginn der ſechsziger Jahre in 
Preußen beſtand. Aber wer will mit einem ſolchen Konflikt bei 
uns im Ernſte rechnen? Geradezu im direkteſten Gegenſatz zu 
all' den Mittheilungen, die im Beginn feiner Regierung und auch 
nachher noch verbreitet wurden, hat ſich der Kaiſer ſtets bemüht 
gezeigt, jede Streitfrage abzuſchwächen. die zum Konflikt zu 
werden drohte. Man braucht nur an das bekannte Umſturz⸗ 
geſetz zu denken, zu deſſen Zeit der politiſche Himmel jo ge- 
waltig verdüſtert war, daß ſchon alle möglichen Schreckens ⸗ 
geſchichten im Umlauf waren, weiterhin an die Reform der 
Militärſtrafprozeßordnung, aus welcher der Rücktritt des Fürſten 
Hohenlohe als unmittelbar bevorſtehend und als unabwendbar 
bezeichnet wurde, und was geſchah am Ende aller Dinge? Rein 
gar nicht! Wenn Alles ſchon eingetroffen wäre, was ſeit dem 
Tode Kaiſer Wilhelm's I. prophezeit worden iſt, jo wäre unſere 
Erde aus einer Kugel vor Schreck viereckig geworden. 

Man wird hinſichtlich der Perſon des künftigen Reichs⸗ 
kanzlers das Richtige treffen, wenn man annimmt, es werde 
entweder ein hoher Beamter, wie Fürſt Hohenlohe es war, oder 
aber einer der deutſchen Botſchafter im Auslande fein. Beſonders 
mit dem letzteren Falle wird man zu rechnen haben. Fürſt 
Hohenlohe wird aber zweifellos, wenn ſeine Geſundheit es irgend- 
wie geſtattet, ſo lange im Amte bleiben, bis über die nächſte 
Militärvorlage die Würfel geworfen ſein werden. Ein eben erſt 
berufener Reichskanzler welcher dieſe ſchwierige Aufgabe ſofort 
zu löſen hätte, würde gerade nicht in beneidens werther Lage ſein. 

2 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November. 


Der Kaiſer ſagte in einem im Ofſizierkaſino in Kiel 
auf das geſammte Offizier⸗Korps ausgebrachten Toaſt: „Wenn 


„Ich bin ein ſchlechter Redner und die Worte verſagen mir 
vollends auf der Stelle, wenn ich von meinen eigenen Entwürfen 
reden ſoll. Aber ich habe dabei allerlei halb und ganz Rollen, 
dart in meinem Atelier. Wenn ich es Ihnen morgen zeigen 
dürfte — 

Ste wiegte mit einer Geberde des Bedauerns den ſchönen 


opf. 

„Es iſt leider unmöglich. Ich muß morgen bereits mit dem 
Frühzuge die Stadt verlaſſen. Die Paragraphen meines Gaſtſpiel⸗ 
vertrages ſind unerbittlich. 

„Wie? — Sobald ſchon? — Und Sie kehren nicht mehr 
hierher zurück? — Ich ſoll Sie nicht wiederſehen?“ 

„Wenn Sie mich nicht gelegentlich einmal in Mailand be⸗ 
ſuchen wollen, tft dafür allerdings wenig Ausſicht vorhanden. 
Ich habe mir gelobt, nie wieder nach Deutſchland zu kommen.“ 

„Und Sie ſagen das jo ruhig. Es giebt alſo hier nichts, 
das Sie bei dieſem Abſchied auf immer auch nur ein ganz klein 
wenig wehmüthig ſtimmt?“ 

Luigta ſchlug für einen Moment die dunklen Augen zu ihm 
auf, um fie dann in kokettem Spiel zu ſenken. Ein vernehmlicher 
Seufzer hob ihren Buſen. 

„Ich wollte allerdings, daß ich ſchon geſtern gefahren wäre. 
Aber Sie dürfen nicht fragen, warum ich es wünſchte.“ 

„Und wenn ich Sie nun dennoch fragte? — Wenn ich 
darauf beſtände, daß Sie es mir offenbaren?“ 

Er hatte ſich mit einer ſo ungeſtümen Bewegung gegen ſie 
vorgeneigt, daß das leichte Fahrzeug dadurch bedenklich ins 
Schwanken gerteth und daß ſich Luigia mit einem kleinen Angſt⸗ 
ſchrei an den Bordrändern feſtklammerte. 

„Um Gottes willen — wir werden umſchlagen. Und ich 
kann nicht ſchwimmen.“ 

„So würde ich zum zweiten Male Ihr Retter ſein,“ rief 
Werner Eggeſtorf, fie mit feinen Blicken faft verzehrend, „und 
diesmal, wahrhaftig, würde ich mich dafür zu belohnen wiſſen.“ 

„Aber das iſt gegen die Abrede. Und wenn Sie mir ſo 
angenehme Dinge in Ausſicht ſtellen, laſſen Sie mich meine 
Vertrauensſeligkeit bitter bereuen. Statt uns umzuwerfen, ſollten 
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wir den heutigen Tag der Weihe würdig begehen, dann möchte 
ich auch der pflichttreuen Beſatzung des „Iltis“ gedenken, die 
im letzten Augenblick ihres Raijers gedachten. Dieſes Verhalten 
e, fült mich mit Stolz ich ſetze beim geſammten Offizterkorps 
dieſelbe opferfreudige Hingebung voraus.“ — Mittwoch früh machte 
Se. Majeſtät mit dem neuen Panzer „Aegir“ eine Probefahrt 
in See; ſpäter, nachdem er den im Dock liegenden Panzer 
„Baden“ beſichtigt, ging der Kaiſer auf dem „König Wilhelm“ 
in See, wo Torpedoangriffsmanöver auf den Panzer ausgeführt 
wurden. Der Kaiſer bleibt vorausſichtlich bis Freitag in Kiel. 
Der „Hambg. Corr.“ bezweifelt, daß Oberſt Liebert 
in einer beſonderen Miſſton nach China werde entſandt werden, 
und glaubt vielmehr, daß der Aufenthalt des Genannten in 
Berlin mit Verhandlungen in Beziehung ſteht, die mit dem 
Oberſten wegen des Gouverneurpoſtens in O ſt⸗ 
af r = ta Ener 3 
er Re stag bietet bei den fortgeſetzten Berathu 
über die Juſtiznovelle einen e Andi 5 — 
ſelbſt abgehärtete Kenner unſeres Parlamentarismus ergreift. 
Ganze Parteien werden ſtundenlang durch einen Redner und 
dret weitere Mitglieder repräſentirt, die Corona“ um ihn 
bilden müſſen, und es gehört, mie die „Frankf. Ztg.“ ſarkaſtiſch 
ausführt, ein nur durch längere Wirkſamkeit im öffentlichen 
Leben zu erwerbender Muth dazu wenn dieſe Corona dem 
Fraktionsredner am Schluß das übliche Bravo zollt, das ſchauerlich 
durch den leeren Raum hallt. Neugierige, die ſich auf die 
Tribünen verirren und ſolche Menſchen giebt es auch an 
dieſen Tagen immer noch —, wundern ſich über die Unpünkt⸗ 
lichkeit, mit der die Reichstags ſitzungen beginnen, und ahnen 
manchmal längere Zeit nicht, daß das, was ſie dort unten ſehen 
bereits eine Plenarſitzung der deutſchen Vol ks. 
vertreter iſt; ſie haben es für eine Privatunterhaltung 
vor Beginn der Sitzung gehalten, — Aber es wird bald anders 
werden im Reichshauſe auf dem Königsplatz; nur noch wenige 
Tage und die Etatsdebatten beginnen dort im großen 
Sitzungsſaal. Zu dieſen ſtellen fi die Mitglieder ſämmtlicher 
Parteſen erfahrungsmäßig ſtets in ſtattlicher Anzahl ein und das 
Wortgefecht, das dann über den Militär- und Marineetat ete. 
geführt wird, wird auch den unerfahrenſten Tribünenbeſ cher 
darüber belehren, was wirkliche und wahrhaftige Reichstags: 
debatten find. — Der Seniorenkonvent des Reichstags beſchloß 
am Montag die erſte Leſung des Etats abzuhalten und 
ſodann die Juſtiznovelle in der zweiten und dritten Leſung zu 


erledigen. 
der Verzicht 


Ein Artikel der „Nordd. Allg. tg“. führt aus, 
der Bankiers kreiſe auf die Eintragung in das Firmenregiſter 
ſchwäche nicht, ſondern verſchärfe die Wirkungen des Geſetzes, das 
Börſenſpiel Unberufener einzuſchränken. Da die Ein⸗ 
tragung die Rech tswirkſamkeit der Termingeſchäfte begründet 
werde es alsdann klagbare Termingeſchäfte überhaupt nicht geben. 
Die Berufung auf Treue und Glauben mag für die internen 
Kreiſe des Börſenhandels Geltung haben, jedenfalls mache die 
Nichteintragung es ungleich gewagter, mit dem ſpielenden Privat⸗ 
publikum, insbeſondere mit Mittelloſen, ſich in Termingeſchäfte 
einzulaſſen. Der Geſetzgeber habe keinen Grund, mit dieſer 
Wendung der Dinge unzufrieden zu ſein. 


Sie lieber nach jenem Inſelchen dort hinüber rudern. 

mir 35 4 * K 10 1 — * — ern. Ich würde 
re Augen, die verheißungsvoll in die ſeini 

ſtraften den Vorwurf im Klang ihrer 9 Lügen, ar 
zögerte er nicht, ihrem Befehl zu gehorchen. Während der kurzen 
Fahrt klärte er ſie darüber auf, daß es ſich auch bei dieſer ver- 
meintlichen Ruine nur um eine für das heutige Fer geſchaffene 
F Bert un 2 85 Betreten der Inſel eigentlich 
reng verboten ſei, weil in dem Thurme eine M P 
werkskörpern aufgeftapelt ſei. N 
„Ein weggeworfenes Zündhölzchen oder ein Funken von 
einer Zigarette könnte eine fürchterliche Exploſion hervorrufen, 


wie mir der Feuerwerker verſicherte. Ich fündige als Mitglied 
des Feſtausſchuſſes alſo gegen meine eigenen Befehle, — ich 
dort lande.“ 

„Um ſo beſſer!“ rief die Sängerin lachend. „Das 


Verbotene hat von jeher einen beſonderen Reiz für mich gehabt.“ 

In der nächſten Minute ſchon ſtieß der Kahn gegen das 
Ufer der Inſel, und Werner ſprang auf das Land. Luigta 
zeigte ſich beim Verlaſſen des ſchwankenden Bootes etwas ängſtlich 
und wieder hielt er für die Dauer einiger Sekunden die ver- 
führeriſche Geftalt in ſeinem Arm. Vielleicht war es nur das 
Erſcheinen eines aus dem Thurme hervortretenden Mannes, das 
ihn beſtimmte, fie fo ſchnell wieder freizugeben. 

„Das Anlegen iſt hier nicht geſtattet,“ rief ihnen der Mann 
zu, „ich muß die Herrſchaften deshalb erſuchen, ſich wieder zu 


entfernen.“ 

Es war einer von den Gehilfen des Feuerwerkers, den 
man zur Bewachung der gefährlichen Vorräthe hier ſtationirt 
hatte. Als Werner ihm aber ein Geldſtück in die Hand gedrückt 
und Luigia ihn durch einen ihrer unwiderſtehlichen Blicke in 
Verwirrung geſetzt hatte, gab er jeden weiteren Widerspruch 
gegen die Landung auf und erklärte ſich ſogar bereit, bei dem 
Kahne zurück zu bleiben, während das Paar die künſtliche Ruine 
in 1 nähme. 

s war im Grunde herzlich wenig daran zu ſehen, 
die Sängerin im Innern des aus Balken = — 
Thurmgerüſtes eine Letter gewahrte, verlangte ſie, die Plattform 
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Der chriſtlich⸗ſoziale Kongreß beſchloß, als Sitz 
des neu begründeten nationalſozialen Vereins Leipzig zu 
wählen. Zum erſten Vorſitzenden wurde Pfarrer Naumann, als 
Vereinsorgane „Die Zeit“ und „Die Hilfe“ gewählt. Darauf 
wurde der Kongreß geſchloſſen. 

Aus dem Etat der Reihspof- und Telegraphen⸗ 
verwaltung iſt die Forderung von Mitteln zur Herſtellung 
geſunder Wohnungen für Unterbeamte als in ſozialer Hinſicht 
wichtig und erwähnenswerth hervorzuheben. 

Bei der Marineverwaltung ſoll die Abſicht 
beſtehen, die Garniſon der Inſel Helgoland bedeutend zu 
verſtärken. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Ueberſicht der von 
der Königlichen Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf 
Anträge und Reſolutionen des Hauſes aus der Seſſion vom 
15. Januar bis 20. Juni 1896 zugegangen. 

Behufs Stellungnahme zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
findet am Sonnabend im Berliner Rathhauſe eine Konferenz des 
Vorſtandes des Allgemeinen Preußiſchen Städtetages unter 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Zelle Berlin ſtatt. Es handelt ſich 
badei um eine Berathung und Abänderung der bezüglichen 
Petition, welche dem Preußiſchen Städtetage ſchon bei ſeiner 
erſten Tagung vorlag. 

Die fre ikonſer vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß bezüglich des Entwurfes eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes, 
für eine Erhöhung des Anfangsgehalts der Lehrer auf 1000 Mk. 
hinzuwirken, wozu die nöthigen Mittel nöthigenfalls durch eine 
entſprechende Kürzung bei den Hilfslehrerſtellen aufgebracht 
werden ſollen. 

Bezüglich der Gehaltserhöhung der Lehrer an hö heren 
Unterrichtsanſtalten erfährt die „Poſt“, daß das Anfangs⸗ 
gehalt derſelben auf 2700 Mark fixirt werden wird, dafür aber 
die 8 Zulagen nur je 300 Mark, insgeſammt alſo 2400 Mark 
betragen werden, ſo daß das Höchſtgehalt, einſchließlich der 
Funktionszulage ſich nur bis zu 6000 Mark ſteigern könnte. 

Von verſchiedenen Seiten iſt in den letzten Tagen das 
Gerücht verbreitet worden, daß die preußiſche Staatsregierung den 
ſogen. Aſſeſſorenparagraphen in der einzubringenden Richter⸗ 
beſoldungsvorlage wieder aufnehmen würde. In parlamentariſchen 
Kreiſen beſteht dagegen die Anſicht, daß dieſes Gerücht unbegründet 
ſei. Man hält es dort für ausgeſchloſſen, daß die Staats: 
regierung nach dem Verlauf der Verhandlungen der letzten 
Tagung auf dieſe Frage ſofort wieder zurückkommen wird. — 
Das ſcheint uns auch ganz vernünftig. 

In Sachen der neuen Arzneitaxe hat das Kultus⸗ 
miniſterium erklärt, daß eine Herabminderung der Arznei taxe 
im Durchſchnitt nicht in der Abſicht der Regierung liegt. Der 
Entwurf wird in nächſter Zeit veröffentlicht werden und 
vorausſichtlich bereits mit dem 1. Januar 1897 in Kraft 
treten. 

Bei der am 20. November ſtattgehabten Auktion von 22 
im Königlichen Hauptgeſtüt Graditz gezogenen Vollblut 
pferden wurde ein Geſammterlös von 45260 Mk. erzielt, was 
einen Durchſchnittsbetrag von 2057,30 Mk. ergiebt. Es iſt dies 
als günſtiges Reſultat zu betrachten, da Rennpferde hoher Klaſſe 
nicht zum Verkauf gekommen ſind. 

Vom 1. Januar 1897 ſoll den Sa alheſitzern die generelle 
Tanz Erlaubniß entzogen werden, es bedarf alſo fortan zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Tanzluſtbarkeit der jedesmaligen ſpeziellen 
Erlaubniß der Polizei. Ob ſich die Mittheilung bewahrheitet, 
bleibt abzuwarten. 

In Folge Wagenmangels müſſen in Oberſchleſien die 
Gruben ſtundenlang feiern. 

Die neueſte Nummer der „Oſtmark“ enthält folgende Er⸗ 
klärung des Hauptvorſtandes des Vereins zum Schuße des 
Deutſchthums: „Auf mehrfache Anfragen unſerer Mit 
glieder erklären wir, daß der Verein zu den in der Preſſe 
(„Köln. Ztg.“) gemachten Vorſchlägen, eine Theilung der 
Provinz Poren vorzunehmen, in keiner Beziehung ſteht.“ — Der 
Stipendienfonds, deſſen Begründung im Februar d. Js. 
erfolgte, hat bis jetzt durch freiwillige Beiträge die Höhe von 
etwa 10 000 Mark erreicht und ſoll bäuerlichen Landwirthen, 
Handwerkern, Gewerbetreibenden und Kaufleuten den Beſuch von 
Fachſchulen ermöglichen. Bisher find 1200 Mk. Stipendien 
gewährt worden. Ein Zehntel der jährlichen Geſammteinnahmen 
des Vereins wird dem Stipendienfonds fortan überwieſen werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, 25. November. 
Die zweite Leſung der Novelle zur Strafprozeßord⸗ 
nung wird bei $ 244 (Umfang der Beweisaufnahme) fortgeſetzt. 
Nach längerer Debatte wird die Kommiſſionsfaſſung mit einem Aende⸗ 
rungsantrag des Abg. v. Strombeck (Ctr.), angenommen, welcher 
— —— ren] 


zu erklettern, und obwohl ſich das Unternehmen als keineswegs 
ganz gefahrloe erwies, kam es mit Werner's Hilfe doch glücklich 
zu ſtande. Aber der Raum da oben war ſo eng und die Höhe 
bei dem Fehlen einer Bruſtwehr für Luigia jo ſchwindelerregend, 
daß ſie ſich wie unwillkürlich eng an ihren Begleiter ſchmiegte. 

„Es iſt wie in einem Märchen,“ ſagte ſie leiſe. „Ach, wer 
doch jene goldenen Zeiten erlebt hätte, darinnen ſich die Märchen 
zutrugen!“ 

„Wir erleben ſie nock jetzt, wenn wir nur wollen,“ erwiderte 
er feurig. „Ein Wort von Ihnen, 
Märchen iſt mit einem Schlage tauſendmal ſchönere Wirklichkeit 
geworden.“ 

Ste machte eine verneinende Geberde, aber zugleich lehnte 
fie ihr dunkellockiges Köpfchen an feine Schulter und ſchloß die 
— Deutlich fühlte er das leichte Erbeben ihrer ſchlanken 

€ 


„Warum follte es nicht fein dürfen?“ fuhr er heißer und 
eindringlicher fort. „Würden Sie mich denn zurückweiſen, wenn 
ich morgen plötzlich neben Ihnen auf dem Bahnhofe ſtände, um 
mit Ihnen nach Frankfurt zu fahren und von da weiter nach 
dem herrlichen, ſonnigen, zauberhaften Süden?“ 

Sie erhob ihren Kopf nicht und auch die langbewimperten 
Lider blieben geſenkt. Langſam, fat gehaucht, wie aus dem 
Munde einer Träumenden, kam die Antwort über ihre Lippen. 

„Ja, das wäre ein Märchen! Aber es giebt keine Märchen 
mehr, mein Freund! — Sind Sie denn nicht mit unzerreißbaren 
Banden gefeſſelt?“ 

„Nein!“ rief Werner Eggeſtorff ſo laut, daß der Mann 
unten am Waſſer verwundert aufſchaute. „Es giebt keine Kette, 
die ich nicht zerreißen könnte, wenn Du mir angehören willſt, 
wenn Du meine Göttin ſein willſt, meine Muſe und meine 
Herrin! Sage mir, daß ich Dir folgen darf, und in dem näm- 
lichen Augenblick bin ich frei.“ 

. mich nicht!“ liſpelte ſie — und noch einmal mit 
— 25 ver Augen aber mit finnverwirrendem Lächeln: „Frage 
mich nicht!“ 

Da ſtreifte er den kleinen goldenen Reif von dem Ringfinger 
feiner linken Hand und ſchleuderte ihn hinab in das Geblilſch. 

(Fortſetzung folgt.) 


Luigia — und das ſchöne 


die Berechtigung zur Beweisablehnung für Strafkammern auf den Fall 
ausdehnt, daß die betreffende Thatſache zu Gunſten des Angeklagten für 
erwieſen erachtet wird. — Desgleichen werden auch die nächſtfolgenden 
Paragraphen nach dem Kommiſſionsbeſchluß genehmigt. Die Berathung 
des 8 266 wird ausgeſetzt. — $ 270 (Verweiſung einer Sache an das 
zuſtändige Gericht) und 8 275 (Das Urtheil iſt binnen drei Tagen zu 
den Akten zu bringen) werden ebenfalls in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen. 

Bei 8 293, demzufolge nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion in den 
Schwurgerichtsverhandlungen die Hauptfrage alle Thatſachen, welche die 
weſentlichen Merkmale der ſtrafbaren Handlungen bilden, enthalten ſoll, 
beantragt Abg. v. Buchka (konſ.) die Wiederherſtellung des beſtehenden 
Geſetzes. Dieſer Antrag ſowie eine Reihe weiterer Paragraphen werden 
angenommen. 

Zum 8 344 wird ein Antrag Stephan (Ctr.), nach welchem der 
Verzicht auf die Berufung widerruflich ſein ſoll, gegen die Einwände des 
Ju ſtizminiſters Schönſtedt angenommen. 

§ 354, welcher nach dem Kommiſſionsbeſchluß die Berufung, die gegen 
Schöffengerichtsurtheile ſtatt hat, auch auf Strafkammerurtheile ausdehnt, 
wird nach Ablehnung zweier Abänderungsanträge Munckel [fr. Vp.] 
in der Zommiſſionsſaſſung angenommen, ebenſo die folgenden Paragraphen 
bis 363 ſowie der zurückgeſtellte 8 266. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Interpellationen Auer, (Ruſſiſcher 
Zoll auf feine Lederwaaren, Beſteuerung der ſächſiſchen Konſumvereine) 
und Weiterberathung der Juſtiznovelle. [Schluß 5, Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 25. November. 


Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Tilgung von 
Statsſchulden und Bildung eines Ausgleichs fonds. 

Finanzminiſter Dr. Miquel befürwortet die Vorlage, deren Annahme 
abſolut nothwendig ſei, um einen geſunden Finanzſtand des Staates her⸗ 
beizuführen; ein Staat wie Preußen bedürfe einer organiſchen Schulden⸗ 
tilgung, eine gelegentliche genüge nicht. Es ſei die Pflicht einer geordneten 
Finanzverwaltung, für eine unter allen Umſtänden gleichmäßige Schulden⸗ 
tilgung zu ſorgen. — Er (der Redner) wolle nichts Anderes, als was der 
En eine geordnete, organiſche Schuldentilgung zu erreichen, erheiſche. — 
Irgendwelche Nebenabſichten lägen ihm auch bezüglich des Ausgleichsfonds 
vollſtändig fern. Wolle der Landtag nach dieſer Richtung noch mehr Ga⸗ 
rantien, als fie der Geſetzentwurf enthalte, jo ſei er gern bereit, fie zu 
acceptiren. Die Unſicherheit, welche in der Unbeſtimmtheit der Höhe der 
Matrikularumlagen und der Ueberweiſungen des Reiches an die Einzelſtaaten 
liege, laſſe die Nothwendigkeit einer ſolchen Regelung, wie ſie die Staats⸗ 
regierung vorgeſchlagen, noch einleuchtender erſcheinen. Eine gründliche 
Heilung werde allerdings erſt eine zweckentſprechende Finanzreform des 
Reiches mit den Einzelſtaaten herbeiführen können. 

Der Abg. Richter (fr. Vp.) tritt den Ausführungen des Finanz⸗ 
miniſters entgegen; ein Finanzminiſter würde einfach in der Lage ſein, 
nicht bewilligte Mittel aus dem Ausgleichsfonds zu gewähren, ja ſogar 
Geld zu geben gegen die Bewilligung des Landtages. Die Rede des Fi⸗ 
nanzminiſters ſei ganz erſtaunlich geſchickt geweſen; man ſage, derſelbe 
könne beweiſen, daß zwei Mal zwei gleich fünf ſei; (Heiterkeit) heute habe 
er noch mehr bewieſen (Große Heiterkeit). Wenn etwas geändert werden 
ſolle in den Finanzgeſetzen, ſo ſei nichts wichtiger als die Einführung der 
Quotiſirung der Steuer. 

Finanzminiſter Dr. Mi quel erwidert, die Quotiſirung der Steuer 
habe durch das Verhältniß des Reiches zu den Einzelſtaaten erheblich an 
Bedeutung verloren. Eine Einſtellung der Ueberſchüſſe in den nächſten Etat 
würde zu einer übermächtigen Steigerung der Ausgaben führen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum ſpricht ſich im Namen der Konſer⸗ 
vativen für die Vorlage aus. Eine vorſichtige Politik werde und müſſe ſich 
den Vorſchlägen des Finanzminiſters anſchließen. 

Abg. Bachem erklärt ſich im Namen des Centrums für Ueberweiſung 
der Vorlage an die Budgeikommiſſion. 

Abg. Sattler (natl.) ſteht der Vorlage ſympathiſch gegenüber. 
Hauptſächlich mache ihn der Umſtand dem Ausgleichsfonds geneigt, daß der⸗ 
ſelbe ein ſehr weſentliches Kampfmittel der Eiſenbahnverwaltung gegenüber 
dem Finanzminiſterium zu werden 1 ſei. Man müſſe dem Gedanken 
wieder Geltung verſchaffen, daß die Eiſenbahnen nich t eine Einnahmequelle 
darſtellen, ſondern in erſter Lin ie den Verkehrsintereſſen 
dienen ſollen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: 
Lehrerbeſoldungsgeſetz. (Schluß gegen 4 Uhr. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schlochau, 25. Nov. In der letzten Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung wurde u. A. beſchloſſen, den Seeantheil der Geſchwiſter Frl. 
Tartara für den Preis von 26000 Mart zu kaufen. Ferner wurde an 
Stelle des verſchollenen Rechtsanwalts Tartara Rektor a. D. und Spar⸗ 
kaſſenrendant Nauck als Rathmann gewählt. 

— Marienwerder, 25. Nov. (N. W. M.) Der Bau eines neuen 
Empfangsgebäudes auf dem hieſigen Bahnhofe iſt wieder in 
weite Ferne gerückt. Der Eiſenbahnminiſter hatte, wie wir ſ. Z. mittheilten, 
. Auguſt d. J. die Eiſenbahndirektion zu Danzig mit der Aufſtellung 
eines Entwurfs für ein neues Empfangsgebäude beauftragt, ſchließlich iſt 
aber wieder in der Miniſterialinſtanz von der Ausführung des Baues Ab⸗ 
ſtand genommen worden. Nach Anſicht der Miniſterialkommiſſarien foll 
ein Bedürfniß für einen Neubau nicht vorliegen und ſo bleibt denn Alles 
beim Alten. Wir können uns indeſſen nicht denken, daß in dieſer Ange⸗ 
legenheit für Jahre hinaus das letzte Wort geſprochen ſein ſoll; die Ver⸗ 
haͤltniſſe werden, wie wir glauben, eine fo zwingende Sprache reden, daß 
ſie auch im Miniſterium nicht wird überhört werden können. 

— Elbing, 25. November. Die Eisdecke auf dem Friſchen 
Haff, das bis hinter Braunsberg zugefroren iſt, hat ſeit dem 17. d. Mts. 
an Stärke weder zu⸗ noch abgenommen. In der Mitte fahren die zwiſchen 
hier und Pillau verkehrenden Dampfſchiffe, an den Seiten aber, namentlich 
im Oſtwinkel, gehen die Fiſcher auf dem Eiſe ungehindert ihrem Gewerbenach. 

— Danzig, 25. November. Die von dem auf dem Atlantiſchen Ocean 
(wie ſeiner Zeit milgetheilt) unter dem 40. Breitengrade untergegangenen 
reſp. verbrannten Danziger Barkſchiff „Georg Linck“ gerettete 
Mannſchaft iſt unter der Führung des Capitäns Vanſelow geſtern 
Abend hier eingetroffen. — Contreadmiral Plüddemann, der 
Vorſitzende der Schiffsprüfungs⸗Commiſſion in Kiel, iſt heute früh hier 
eingetroffen und hat in Scheerbarths Hotel Wohnung genommen. — Der 
durch ſeine 51jährige Amtsthätigkeit, ſowie durch verſchiedene geſchichtliche 
Schriften und Landkarten über Danzig und Weſtpreußen wohlver⸗ 
diente Hauptlehrer a. D. J. N. Pawlowski in Zoppot feiert am 
4. Dezember feinen 80. Geburtstag. Herr P. wirkt noch heute literariſch 
in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche. 

— Bromberg, 25. Nov. In der Nacht zum Sonntag gerieth der 
Schloſſergeſelle B. von hier mit dem Arbeiter P. in der Brenkenhöferſtraße 
in Streit. Plötzlich zog letzterer einen Revolver und feuerte auf den 
letzteren einen Schuß ab. Die Kugel ging in den Mund des B. und blieb 
im Oberkiefer ſtecken. Der Verletzte wurde geſtern nach dem Diakoniſſen⸗ 
hauſe geſchafft, wo er ſich noch jeßt befindet. 

— Schulitz, 25. Nov. Der Beſitzer des hieſigen Dampfſägewerks, 
Herr Chriſtoph Lindau, welcher in Magdeburg wohnt, feiert am 27. 
November ds. Js. das 50 jährige Geſchäftsjubiläum. Herr 
Lindau war anfangs einfacher Zimmermeiſter und arbeitete ſich allmählich 
ſo weit hinauf, daß er heute ein großes ausgebreitetes dee Pal hier 
und in Berlin, ferner in der Näſſe von Magdeburg eine große Dampfziegelei 
beſitzt. Von ſeinen erwachſenen Söhnen wird der Jubilar kräftig unterſtützt, 
es verwaltet je ein Sohn einen ſeiner Geſchäftsplätze. Bei ſeinen Unter⸗ 
gebenen ſteht Herr Lindau, der bereits 78 Jahre alt iſt, in hoher Achtung 
und Beliebtheit. 

— Argenau, 24. November. Ein hoch mit Böttcherwaaren beladener 
Wagen, der nach Argenau zum Jahrmarkt wollte, verſuchte geſtern Abend 
beim Herannahen eines Rübenzuges der Zuckerfabrik Weerschoslawit 
noch vor dem Zuge über das Geleiſe zu kommen. Auf dem Wagen be⸗ 
fanden ſich eine Böttcherfrau und deren Tochter, ſowie der Fuhrmann, alle 
drei aus Bartſchin. Der Führer des Rübenzuges konnte, da der Fuhr⸗ 
mann feine brennende Laterne führte, den Zug nicht mehr rechtzeitig zum 
Stehen bringen und ſo fuhr denn die Lokomotive mit voller Gewalt in 
den Hinterwagen. Der Wagen ſtürzte um und wurde zertrümmert, die drei 
Perſonen wurden herabgeſchleudert. Die beiden Frauen kamen mit leichten 
Verletzungen davon, der Fuhrmann dagegen blieb, anſcheinend innerlich ver⸗ 
letzt, beſinnungslos liegen. Ein zufällig die Unglücksſtätte paſſirender hieſiger 
Gendarm eilte nach der nahen Zuckerfabrik und requirirte Hilfe. n 
ee — Minuten ging ein Wagen mit Leuten ab und brachte den Ver⸗ 
unglückten nach der Fabrik, wo auch in Kürze ein Arzt eintraf. Der 


22 der Berathung. 


Verunglückte hat vier Rippen gebrochen und Quetſchungen am Unterleibe 


erlitten. Er iſt heute früh in das Kreiskrankenhaus nach Inowrazlaw 
transportirt worden. Den Zugführer trifft keine Schuld, da er wie ſtets 


an dieſem Chauſſeeübergange das vorſchriſtsmäßige Warnungsſignal durch 
wiederholtes, andauerndes Pfeifen gegeben hatte. — Der heute hier ab⸗ 
rag fogenannte Martini-Jahrmarkft war von ſchönem 

etter begünſtigt und daher ſehr ſtark beſucht. Trotzdem bezeichneten ihn 
die Geſchäftsleute nur als Mittelmarkt. — Der hieſige Lehrer⸗ 
vere in hat an unſere beiden Landtagsabgeordneten, Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten von Tiedemann⸗Bromberg und Herrn Amtsrath Seer ⸗Niſch⸗ 
witz bezüglich des Lehrerbeſoldungsgeſetzes eine Petition eingeſandt. 

— Liſſa i. Poſen, 25. November. Die Kaufmannsfrau Mathilde 
Heintze, welche geſtern früh hier durch den Scharfrichter Reindel 
hingerichtet wurde, hatte bekanntlich ihren Mann a: 
und war dann mit ihrem Liebhaber nach Amerika entflohen. Das Paar 
wurde aber ausgeliefert, vor das Schwurgericht geftellt, 
wurde zum Tode verurtheilt. 

— Aus der Provinz Poſen, 25. November. Zur Anſiedelung 
deutſch⸗proteſtantiſcher Knechte, Mägde, und Arbeitsleute in 
der Provinz Poſen ſoll nach dem Plan eines für Waiſenpflege in der 
Provinz Poſen begründeten evangeliſchen Vereins ein Waiſen haus 
Neu⸗Zedlitz im Kreiſe Witkowo dienen. Es wird um Beiträge für 
dieſen Verein gebeten, um verwaiſte evangeliſche Kinder der deutſchen 
Großſtädte auf dieſe Weiſe in die kirchlich und national gefährdeten Bezirke 
der Provinz Poſen zu verpflanzen. Das Waiſenhaus ſoll gewiſſermaßen 
Durchgangsſtelle für die Kinder ſein, wenn ſie aus dem Weſten kommen. 
Im übrigen ſollen die Kinder bei deutſch⸗evangeliſchen Bauernfamilien 
und kleinſtädtiſchen Handwerksmeiſtern gegen Pflegegeld erzogen werden. 


und die Frau 


Lokales. 
Thorn, 26. November 1896. 


(O) (Perſonalien.] Stadtbaurath Schultz e in 
Thorn wird in der nächſten Stadtverordnetenſitzung, die voraus⸗ 
ſichtlich am kommenden Mittwoch ſtattfindet, in ſein Amt eins 
geführt werden. — Dem Konſiſtorialpräſidenten Meyer in 
Danzig iſt der Rang der Räthe 2. Klaſſe verliehen. — Der 
Gerichts vollzieher Günther bei dem Amtsgericht in Lautenburg 
iſt ee feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 

[Ordination] Geſtern fand in der St. Marien- 
kirche zu Danzig durch den General - Superintendenten Dr. 
Döblin die feierliche Ordination der Predigtamts Kandidaten 
Bergau, Shidus Schönjan und Schultze zum 
evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 

[IlRektoren Prüfung.] Geſtern und heute fand 
beim töniglichen Provinzial » Schulkollegium in Danzig bie 
Rektorenprüfung flatt, zu der ſich 13 Aspiranten gemeldet haben; 
an die Rektorenprüfung ſchließt ſich Freitag und Sonnabend eine 
Mittelſchullehrer⸗ Prüfung. Ale Prüfungs 
kommiſſar wirkt auch Regierungs und Schulrath Triebel 
aus Marienwerder. i 

* Im Schützenhaus ⸗ Theater] hatten wir geſtern 
Gelegenheit, Ediſons neueſte und in der That dewunderns werthe 
Erfindung, den Kinematographen kennen zu lernen. 
Dieſer Apparat zur Vorführung „lebender Photo» 
graphieen“ verſetzt den Zuſchauer in gerechtes Staunen. 
Wir haben dieſer Tage ſchon eine Schilderung der Erfindung 
gebracht; bei der geſtrigen Vorführung fanden beſonders die 
Bilder „Pariſer Straßenſzene“, „Fechtſzene,.“ „Serpentin⸗ 
tänzerin“ etc. lebhaften Beifall. Es iſt ſtaunenerregend, wie 
man z. B. die beiden Fechter und den Sekundanten, ſowie die 
Serpentintänzerin in ihren einzelnen Bewegungen in allen 
Stadien des Zweikampfes bezw. des Tanzes genau verfolgen kann, 
in der That ſo, als ob man die Szenen „lebend“ vor Augen hätte. 
Freilich iſt die Erfindung wohl noch einer weiteren Vervollkommnung 
fähig — z. B. werden jetzt an die Kraft der Augen des Zuſchauers keine 
geringen Anforderungen geſtellt —, aber trotzdem empfehlen wir 
Jedermann dringend, die Gelegenheit, um dieſe hochintereſſante 
Erfindung kennen zu lernen, zu benutzen. Herrn Direktor 
Berthold gebührt jedenfalls Dank für die Vermittelung dieſer 
Gelegenheit. — Wie wir hören, ſteht die Direktion Berthold 
auch wieder wegen der Gewinnung eines neuen Gaſtes für 
unſere Schützenhausbühne in Unterhandlung, und zwar mit 
Fräulein Illing, der erſten Liebhaberin vom Berliner 
Schillertheater. 

Die Luſtſpiel⸗Neuheit „Die Loreley“, welche bereits ſeit 
längerer Zeit zur Wiederholung erwartet wurde, deren Repetition 
aber durch das Gaſtſpiel des Herrn Pohl hinausgeſchoben werden 
mußte, wird nunmehr morgen, Freitag, zum zweiten Mal ge 
geben werden. Wir empfehlen ben Beſuch dieſer Neuheit gern. 
Nach der Aufführung der „Loreley“ wird der Physiker Herr 
Paul Kräuslich zum letzten Male die „lebenden Photo 
graphien“ mit dem Kinematographen vorführen. 

— [Poſtaliſches.] Für Poſtanweiſungen nach Kon⸗ 
ſtantinopel kommt bis auf Weiteres das Umwandlungs- 
Verhältniß von 1 Pfund Türkiſch = 18 Mark 55 Pfennig in 
Anwendung. 

+ [Meldereiterfiation] Wie die „D. Ztg.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, wird nunmehr vom 1. Januar ab 
auch für das 17. Armeekorps eine Melvereiterfiation, und 
zwar bei dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 in Lang fu hr, 
eingerichtet werden. 

x [Weſtpreußiſche Landſchaft.] Die von dem 
23. Generallandtage der weſtpreußiſchen Landſchaft in der Sitzung 
vom 18. bis 20. Mai d. Js. beſchloſſenen Nachträge zu dem 
revidirten Reglement der Landſchaft und zu dem Statut der 
weſtpreußiſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe haben die landes⸗ 
herrliche Beſtätigung erhalten. 

X [Weiterer Aus bau der Marienburg.] In 
Marienburg fand am Dienftag unter dem Vorſitze des Ober ⸗ 
präfidenten v. Goßler eine Miniſterial⸗Conferenz 
Ratt, an der ſich vom Kultusminiſterium Geh. Ober⸗Regierungs rath 
und Conſervator der Kunſtdenkmäler Perſius, Geh. Regierungs⸗ 
rath v. Moltke, Regierungs. und Baurath Spitta, vom Miniſtertum 
der öffentlichen Arbeiten Geh. Baurath Eggert, als beſonderer 
Commiſſar Stadtbaurath Blankenſtein aus Berlin, ferner aus 
Danzig Regierungs⸗Präſident v. Holwede, Landrath Dr. von 
Mieſitſchet, Regi rungs- und Geh. Baurath Böttcher ſowie 
verſchiedene Mitglieder des Vereins zur Herſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg betheiligten. Es handelte ſich um 
eine Berathung über die Aufbringung von Mitteln zum weiteren 
Ausbau der Marienburg. Man machte gemeinſam einen Rund⸗ 
gang durch das Schloß und nahm dabei die in den letzten 
Jahren vorgenommenen baulichen Veränderungen an dem ehe⸗ 
maligen Hochmeifterpalais, am Nieder- und Vorſchloß etc. genau 
in Augenſchein und kam dahin überein, daß eine Weiterführung 
der Bauten durchaus wünſchenswerth jet. Die dazu erforderlichen 
Mittel würden ſich auf 2¼ Millionen Mark belaufen, die theil- 
weiſe durch eine Lotterie aufgebracht werden ſollen. Ueber die 
Veranſtaltung einer Geld. oder Klaſſenlotterie letztere 
iſt bekanntlich vornehmlich ins Auge gefaßt) konnte die Ber⸗ 
ſammlung nicht Beſchluß faſſen, da eine ſolche der Entſcheidung 
des Königs vorbehalten iſt. Das bekannte Bankgeſchäft von 
Heintze in Berlin ſoll beauftragt werden, zunächſt einen Ver⸗ 
looſungsplan vorzulegen. — Die General Verſammlung des 
Vereins für Wiederherſtellung und Aus ſchmückung der 
Marienburg findet am 2. Dezember in Marienburg im Kreis⸗ 
hauſe ſtatt. In derſelben wird der Jahresbericht erſtattet werden 


und Baurath Ste inbrecht wird einen Vortrag über das 


Hochſchloß halten. 

7 [Der Gemeindekirchenrath und die Gr 
meinde vertretung der altſtädt. evang. Gemeinde)] 
hielt Dienſtag eine Sitzung ab, in der die Ausführung des 
Kirchthurmbaues nunmehr endgültig beſchloſſen wurde. Wie 
wir f. Z. mitgetheilt haben, war dem königl. Regierungsbau⸗ 
meiſter Hartung in Charlottenburg die Anfertigung eines Koſten 
anſchlages zu feinem ihm prämiirten Entwurf übertragen worden. 
Der Koſtenanſchlag ſchließt mit 84 000 Mark ab und da ber 
Kirchthurm - Baufonds 85 600 Mark beträgt, jo wurde nun ⸗ 
mehr beſchloſſen, im nächſten Frühjahr unverzüglich mit 
dem Bau zu beginnen und die Ausſchreibung der Ziegellieferung 
ſowie der Arbeiten ſofort zu veranlaſſen. Der Kirchthurm wird 
61 Meter hoch werden und ſomit den Rathhausthurm um etwa 
27 Meter überragen. Zum Herbſt ſoll der Thurm, deſſen Zeichnung 

diret an den pämiirten Hartungſchen Entwurf ans 
ſchließt, bereits im Rohbau fertig ſein. — Aus den 
weiteren Beſchlüſſen ſei noch Folgendes hervorgehoben: 
Die zum altſtdt. Kirchhofe gehörige Parzelle, auf der die Cholera⸗ 
leichenhalle ſteht, ſoll ohne Entſchädigung als Eigenthum an 
die Stadt abgetreten werden. Das Konſiſto ium hat irrthümlich 
Entſchädigungsbeträge jür den Ausfall von Stolgebühren in Ge⸗ 
ſammthöhe von 1400 Mk. an die Kirchenkaſſe gezahlt, die eigent⸗ 
lich für Podgorz beftimmt waren. 500 Mk. hiervon will das 
Konſiſtortum tragen, während der Reſtbetrag von 900 Mk. aus 
der altſtädt. Kirchenkaſſe zurfiderftattet werden ſoll. Die Art der 
Beſchaffung dieſes Betrages bleibt ſpäterer Beſchlußfaſſung vor ⸗ 
behalten. In den Kirchenrath wurde an Stelle des Herrn 
Tiſchlermeiſter Hirſchberger Herr Rechtsanwalt Schlee gewählt. 

IN [Die Aufhebung des Chauſſeegeldes] in unſerm 
Kreiſe iſt wiederholt in Frage gekommen, ſo auch neuerdings 
wieder. Doch ift der Rreisausſc uß zu dem Eniſchluß gekommen, 
Chauſſeegeld für die nächſten drei Jahre weiter zu erheben und 
zwar mit Rückſicht darauf, daß die Stadt Thorn auf ihren 
Chauſſeeen, die in Kreischauſſeeen ausmünden, Chauſſeegeld erhebt 
und weil es ſchwer fallen würde, die beim Wegfall des Chauſſee⸗ 
geldes ausfallenden Einnahmen gleichmäßig auf den Kreis zu 
vertheilen, da es Kreistheile giebt, die von den Chauſſeeen keinen 
Vortheil haben. 

[Bier⸗ und Weinſteuer.] Nach einem Erluß 
des preußiſchen Miniters des Innern und der Finanzen erſcheint 
eine Erweiterung der Befugniſſe der Gemeinden zur Beſleuerung 
des Bieres für kommunale Zwecke vom Standpunkt der Reichs⸗ 
finanzen aus nicht angängig. Dagegen ſind wegen einer 
Erweiterung der Befugniß der Gemeinden zur Einführung einer 
kommunalen Weinftsuer bereits Verhandlungen eingeleitet, die 
vorausſichtlich zu einem Erfolge führen werden. 

lGefärbte Wurſt if kein verfälſchtes 
Nahrungsmittel.] So hat das preußiſche Kammergericht 
entſchieden. Nach Anſicht des Strafſenats iſt es niemals 
möglich, eine Eßwaare als verfälſcht anzuſehen, wenn die Zuſatz ⸗ 
a nach dem Gutachten der Sachverſtändigen unſchädlich 
ſeien. 

— r Stellen für Militäranwärter.!] 
um 1. Dezember bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu Danzig, Land⸗ 
efträger, Gehalt 700 Mark, ſteigend bis 900 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 15. Dezember beim Magiſtrat zu Konitz 
ein Krankenwärter beim ſtädtiſchen Krankenhaus, 20 Mark monatlich bei 
vollſtändig freier Station. — Von ſogleich beim Magiſtrat zu Bromberg, 
ein Bureau⸗ und Kaſſen⸗Hilfsarbeiter, 60 Mark monatliche Diäten. — 
Von ſogleich bei der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Stettin, mehrere Anwärter 
für den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt 800 — 1200 Mark und der tarifmäßige 
1 -- Zum 1. Januar 1897, bei der Kgl. Polizei⸗ 
Direktion ein Schutzmann, Gehalt 1000 Mark und 180 [Mark Wohnungs» 
geldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. 
lBezüglich der Kartoffelernte] macht die ſchon in den 
Hauptzahlen erwähnte Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Amts von Mitte 
November noch folgende Angaben: Die Kartoffelernte konnte zwar, einige 
größere Güter ausgenommen, rechtzeitig erfolgen; der Ertrag iſt aber in 
den meiſten Regierungsbezirken geringer als im Vorjahre ausgefallen. 
Dazu kommt, daß der Antheil der erkrankten Kartoffeln an der Ge⸗ 
ſammternte, wie ſchon im Oktoberberichte befürchtet wurde, ein unge⸗ 
wöhnlich hoher iſt; er beträgt im Staatsdurchſchnitt 9,9 vom Hundert 
gegen 2,8 im Vorjahre. Faſt allgemein wird auch Klage darüber geführt, 
daß die Kartoffeln, insbeſondere die feineren Speiſekartoffeln, in den 
Kellern und Miethen in bedenklicher Weiſe nachfaulen. In den öſtlichen 
Bezirken wird dies zumeiſt dadurch veranlaßt. daß die Kartoffeln infolge 
großer Trockenheit nicht völlig reif geworden ſind, während im weſtlichen 
heile des Staatsgebiets die anhaltenden Niederſchläge, welche ein trockenes 
Einernten unmöglich machten, die Schuld daran tragen. Im Durchſchnitt 
wurden 11067 Kilogr. vom Hektar geerntet; der Minderertrag gegen das 
Vorjahr beträgt demnach 17, der Mehrertrag gegen eine 
Mittelernte noch 3 Hunderttheile. Für diejenigen greife, für welche 
der Ausfall der Kartoffelernte wegen deren Verwendung in den Brennerei⸗ 
betrieben und Sıtärkefabrifen von beſonderer Bedeutung iſt, wurde der 
Ertrag beſonders ermittelt; er betrug für Weſtpreußen in den 
Kreifen: Danziger Höhe 12 254 Kilogr., Dirſchau 11584 Kilogr., Pr. 
Stargard 10 253, Berent 11 049, Carthaus 10 179, Neuſtadt 11 190, 
Putzig 13 355, Marienwerder 12 340, Löbau 11 565, Strasburg 10 171, 
Schwetz 8901, Schlochau 8406, Flatow 11 237, Dt. Krone 9431 Kilogr. 
— [Der Termin für die Auf nahme des ⸗Pferde⸗ 
beſtandes!] iſt für das Rechnungsjahr 189798 mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen von dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß auf Freitag den 8. Januar 1897 feſtgeſetzt. Die für das Etats⸗ 
jahr 1897.98 zu erhebende Pfer deverſiche . be⸗ 
— — Pied. Beſchluſſes des Provinzial ⸗Ausſchuſſes 30 Pfennig für 
e d. 
- 85 85 traf kammer.] Zur Verhandlung ſtanden nur zwei Sachen 
an. In der erſten wurde der Pferdeknecht Anton Bialkowski aus Grünfelde, 
welcher der widernatürlichen Unzucht angeklagt war, zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — In der zweiten Sache ſtand der Arbeiter Sta⸗ 
nislaus Kuligowski aus Brieſen unter der Anklage des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und der verſuchten Nöthigung. Der Stadtwacht⸗ 
meiſter Kroeſin hatte den Auftrag, die Tochter des Angeklagten in ihren 
Dienft, den fie heimlich verlaſſen hatte, zurückzuführen. Bei einer Nach⸗ 
frage im elterlichen Hauſe wurde der Beamte von dem Angeklagten in 
unfläthigfter Weiſe beſchimpft und hätte bald noch Schläge erhalten, wenn 
die Ehekau den Mann in jeiner Raſerei nicht davon abgehalten hätte. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten im Sinne der Anklage für über» 
führt und erkannte gegen ihn auf eine Gefängnißſtrafe von zwei Wochen. 

m [Baggerung) Die Verſandung der Hafeneinfahrt 
iſt durch den Dampfbagger glücklich beſeitigt und hat der Bagger geſtern 

i können. 5 
r eier 1 2 gen Viehmark el waren 335 Schweine 
darunter 20 fette, aufgetrieben. Für fette wurden 33 bis 36 Mark 
für magere 30 bis 32 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht gezahlt. 

— (Die Maul» und Klauen ſeuche] iſt unter dem 
Viehbeſtande der Inſtleute von Do m. Steinau ausgebrochen. 
[Polizeibericht vom 26. November.] Zugelaufen: 
Ein gelb und weiß gefledter junger Hund, weiße Füße, Stirn weißer Flec, 
lange Ruthe, bei Schneider, Waldſtraße 47. — Verhaftet: Neun 
onen. 
der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittags 0,10 Meter 
an fen Null, das Waßer i d ch ſt ch der Eis gang iſt heute 
mittel ftart, Die 14 Kühne, welche hier vom erſten Eisgang überraſcht 
worden find und jo lange am Bollwerk vor Anker lagen, find noch geſtern 
Abend reſp. heute früh in den Winterhafen gegangen. Am Mittwoch 
traf hier der ruſſiſche Dampfer „Wanda“ aus Kiew ein, welcher zur es 
paratur nach Danzig abdampfte. — Die Ruderboote haben des Eis⸗ 
ganges wegen die erſonenbeförderung über die Weichſel jetzt vieder 
ein 5 
2 Umſchlag der Witterung macht die neuerdings von den unter⸗ 
wegs feſtliegenden Kahnſchiffern getroffenen Dispoſitionen zu nichte und es 
t ſich jetzt wohl annehmen, daß die Schiffer dort werden überwintern 
müſſen, wo fie gerade feſtliegen. 


— Podgorz, 25. November. In der letzten Generalverſammlung 


der Liedertafel wurde u. A. beſchloſſen, am Jahresſ 


ußtage, 31. 
Dezember, Abends, im Saale des Herrn Trenkel ein Winter 


zu feiern, 
beſtehend aus Theater, komiſchen Vorträgen, Geſangs⸗ und anderen Auf⸗ 
führungen und Tanz. Das Amt des Dirigenten beim Geſangverein hat 
ſeit voriger Uebungsſtunde wieder Herr Lehrer Kujath übernommen. 
Mitgliedern, welche ſich regelmäßig an den Uebungsabenden betheiligen, 
ſollen von jetzt ab Prämien in Geſtalt von Stammſeideln etc, überreicht 
werden — Der Kriegerverein hatte zu geſtern Abend die Vorſtands⸗ 
mitglieder zu einer Sitzung in das Trenkelſche Lokal eingeladen, in welcher 
beſchloſſen wurde, am 19. Dezember im Saale des Herrn Trenkel ein Feſt, 
beſtehend aus Theater, komiſchen Vorträgen und Geſang, zu veranſtalten. 
Der Reinertrag dieſes Feſtes ſoll zu einer Weihnachtsbeſcheerung armer 
Kinder der Vereinsmitglieder benutzt werden. Die Geſangsaufführungen 
bei dieſer Veranſtaltung hat die Liedertafel übernommen. — Einen 
intereſſanten Fund machte, wie der „P. A.“ mittheilt, vor 
Kurzem ein Arbeiter des hieſigen Unternehmers Herrn Wyfſocki in 
der Weichſel bei Blotterie. Der Mann war damit beſchäftigt, 
Steine aus dem Strombett zu fiſchen; bei dieſer Gelegenheit brachte er 
eine etwa 1,60 Meter lange Flinte, an welcher allerdings das Schloß fehlte, 
hervor. Das Gewehr muß lange im Waſſer gelegen haben. Herr Wyſocki, 
hat dieſen Fund dem Herrn Waſſerbauinſpektor May in Thorn übergeben. 

Gr. Neſſau, 25. Nov. Der Wegeverband der Neſſauer 
Niederung hat die Ertheilung der Korporationsrechte nachgeſucht. 

Culmſee, 25. Nov. Im hieſigen großen See ertranken am 
24. d. M. zwei dem Beſitzer Körner aus Hofleben gehörige Rappen 
im Werthe von 1500 Mk. Der Kutſcher ſtand mit dem Geſpann auf dem 
hieſigen Wochenmarktplatze mit Federvieh aus. Da er ſich vom Wagen 
entfernt und die Pferde ohne Aufſicht gelaſſen hatte, gingen dieſelben durch 
und raſten die ſteil nach dem See führende Waſſerſtraße hinunter. Eine 
Rettung der Pferde war infolge der großen Tiefe des Sees an dieſer Stelle 
nicht möglich. — Der am 21. November 1857 geborene, verheirathete 
Kaltlöſcher Fabian Czanows ki von hier erlitt am Montag durch Ver⸗ 
brennung am linken Fuß einen Unfall. — Zufolge Aufrufs hatten ſich 
mehrere hieſige Hausbeſitzer zur Gründung eines derartigen Ver⸗ 
eins in hieſiger Stadt im Haberer'ſchen Saale am 24. d. M., Abends 8 
Uhr verſammelt. Es gelangten dortſelbſt die Statuten des Hausbeſitzer⸗ 
vereins aus Thorn zur Verleſung und nachdem der Stadtverordnete 
Herr Sobiedi zum Vorſitzenden der Verſammlung ernannt worden, erfolgte 
eine eingehende Beſprechung der in Rede ſtehenden Angelegenheit. Die an⸗ 
weſenden Hausbeſißer beſchloſſen darauf einſtimmig die Gründung eines 
Grund» und Hausbeſitzervereins, und ernannten als proviſoriſche Vorſtands⸗ 
mitglieder die Herren Ackerbürger Sobiecki, Tiſchlermeiſter Hellwig, Kaufmann 
Paul Haberer und Klempnermeiſter Carl Ulmer. Als Mitglieder des 
Vereins meldeten ſich ſogleich 16 Mitglieder, welche gleichzeiti 
rathungskommiſſion für die Statuten ernannt wurden. — Eine unver⸗ 
muthete Reviſion der Drogen handlungen von Otto Franz 
und Adalbert Kwieeinski fand durch den Königl. Kreisphyſikus Herrn Dr. 
Wodtke aus Thorn am 23. November cr. hierſelbſt ſtatt. — Seitens der 
Königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn wurde am 24. d. M. ein Lokaltermin 
auf der Sa wick i'ſchen Brandſtelle und eine Leichenſchau im hieſigen 
Krankenhauſe abgehalten. Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. 

— Leibitſch, 25. Nov. Geſtern unterſuchte Herr Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke aus Thorn die Schulkinder auf Augen erkrankungen. 
Es ſtellte ſich heraus, daß gegen 14 Prozent unſerer Schulkinder an an⸗ 
ſteckender 1 leiden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. Auf der 
Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn ſind die Zugbeamten jetzt angewieſen, 
darauf zu achten, daß ſich die Fahrgäſte nicht etwa in den Gepäckneß en 
der Wagen zum Schlafen niederlegen. Ein Reiſender der 3. Klaſſe hatte 
das jüngſt fertig gebracht, war dann aber aus dem Netz herausgefallen und 
darüber in ſeiner Schlaftrunkenheit ſo entſetzt, daß er — aus dem 
Fenſter ſprang. 


Eingeſandt. 


Woher ſtammt der Name unferer Heimathſtadt? — 
Nach Edmund Oppermann, der ſich vielfach auf Dr. E. J. Egli's 
„Nomina geographica“ bezieht, taufte der deutſche Ritterorden in der 
neuen Heimath Preußen viele Orte mit Namen aus Paläſtina: Jeruſalem 
Joſaphat, Golgatha u. ſ. w. Auch ihr erſter großer Waffenplatz Thorn 
EEE iſt dem paläſtinenſiſchen Toron (jegt Tibnin), einem bedeutenden 

eſitzthum, entlehnt. k. 


Vermiſchtes. 


Zu der neulichen Studenten⸗Schlägerei in Bonn 
wird berichtet: Eine Vertreter⸗Verſammlung der Bonner Studentenſchaf t, 
der die Vertreter der geſammten Studentenſchaft mit Ausnahme der katho⸗ 
liſchen Verbindung beiwohnten, beſchloß 1 eine Reſolution, in der 
fie ihre Entrüſtung über das Benehmen der katholiſchen Verbindung „Al⸗ 
ſatia“ aus ſpricht, die eines deutſchen Studenten unwürdig und geeignet ſei, 
das Anſehen der Bonner Studenten aufs Schwerſte zu ſchädigen. 

Aus Rache haben im belgiſchen Dorfe Weſterode mehrere Bauern 
einen ſchlafenden Einwohner, Namens Debouter, mit Petroleum begoſſen 
und ihn dann angezündet. Der Unglückliche verbrannte. Sechs Thäter 
wurden verhaftet. f 

Donna Elvira, des Don Carlos ſittig Töchterlein, iſt nach 
dem „Berl. Tagebl.“ mit ihrem Entführer nach Italien zurückgekehrt und 
hat in einem Städtchen am tyrrheniſchen Meer eine Villa gemiethet, 
wohin der Entführer auch ſeine Frau und ſeine Kinder hat nachkommen 
laſſen. „() Als Grund der Entführung wird die Abſicht des Malers ange⸗ 
ſehen, die bereits volljährige Prinzeſſin zur Herausgabe ihres gel MÜLL. 
Franken überſteigenden großmütterlichen Erbtheils zu veranla ſen. Da 
Donna Elvira hochgradig ſchwindſüchtig iſt, fo ergeben ſich die weiteren 
Schlußfolgerungen von ſelbſt. Die Frau des praktiſchen Don Juans ſoll 
mit Letzterem im Einverſtändniß geweſen ſein. 


Zum Balle hatte ſich die Tochter des Agenten N. in Rummelsburg 


(Pommern) geſchminkt. In der Nacht ſchwoll ihr das Geſicht und der 
Oberkörper an. 


das Blutvergiſtung herbeigeführt hatte. 

Der a dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausge⸗ 
zeichnete noch aktiv dienende Unteroffizier der Armee iſt der Wacht⸗ 
meiſter Kettlitz vom 1. brandenb. Dragonerregiment Nr. 2 in Schwedt 
a. O. Er hat ſich die ehrenvolle Auszeichnung im Feldzuge gegen Frank⸗ 
reich dadurch erworben, daß er, um dem General Schmidt wichtige Meldun⸗ 
gen zu überbringen, zweimal durch dem dichteſten Kugelregen ritt und dabei 
24 Meilen in 26 Stunden zurücklegte. Als Kaiſer Wilhelm II. 1889 bei 
den Manövern um Jüterbog das ge auf 8.3 Bruſt ſah, ſchüttelte er 
ihm die Hand mit den anerkennenden Worten: „Sie können ſich rühmen, 
der einzige Unteroffizier der ganzen Armee zu ſein, der dieſen ſchönen 
Orden trägt.“ Kettlitz wurde ferner beim Kavallerie⸗Exerzieren bei Dem⸗ 
min vor den letzten Kaifermandvern vom Kaiſer bei der Kritik mit in den 
Kreis der Offiziere befohlen, begrüßt und beglückwünſcht. Kettlitz erfreut 
ſich noch großer Rüſtigkeit und will daher auch weiterhin im Dienſte bleiben. 

Eine Meuterei brach im Kaſſeler Zuchthauſe aus. Militär 
mußte mit blanker Waffe die Ordnung wiederherſtellen. 8 
Matroſe Habed vom „Iltis“ iſt Mittwoch in Bremer⸗ 
haven angekommen. 

Auf den Salomoninſeln wurden 11 Bergleute von den 
Eingeborenen gefangen und bei einem großen Feſte erſchlagen und verzehrt. 
Sechs waren Engländer, fünf Auſtralier. ; 

Der Arbeits⸗Ausſchuß der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 1896 verſendet an die Garantiefondszeichner ein Rund⸗ 
ſchreiben, durch welches dieſelben zur Zahlung von zunächſt 30 Prozent der 
gezeichneten Beträge aufgefordert werden. In dem betr. Schreiben heißt 
es: Nachdem das Werk, deſſen Grundlagen Sie in freudiger Opferwilligkeit 
mit gewährleiſtet haben, ſeine Endſchaft erreicht, ſind wir zu unſerem auf⸗ 
richtigen Bedauern genöthigt, auf brieflichem Wege zu wiederholen, was 
wir bereits bei der Schlußſeier ausſprechen mußten, daß die finanziellen 
Ergebniſſe den ſonſtigen großen Erfolgen unſeres Werkes nachſtehen und 
daß der Garantiefonds nicht unbeanſprucht bleibt. Zunächſt bitten wir 
um eine Quote von 30 Prozent ꝛc. Dieſe Mittheilung wird bei den 
Garantiefondszeichnern lange Geſichter machen. Erwähnt jei hierbei, daß 
ſehr viele Perſönlichkeiten, die nichts er als Kapitaliſten find, auf 
Wunſch von Intereſſenten zu dem Garantiefonds gezeichnet haben. Die 
pie Zahl der Zeichner folte nicht nur eine glänzende Garantie für das 


unternehmen bilden, ſondern auch das Verlangen bezeichnen, das in den 


weiteſten Kreiſen für die Veranſtaltung einer Ausſtellung rege ſei. Hinter 
den Kouliſſen wird es deshalb noch manchen Streit ſetzen, ob nun der 
wirkliche Garantiefondszeichner, oder derjenige, auf deſſen Wunſch und 
mündlicher Bürgſchaft die Zeichnung erfolgt iſt, die geforderten 30 Prozent 
des gezeichneten Betrages zu entrichten hat. 


zur Be⸗ 


Das Mädchen wurde in die Klinik gebracht, wo es unter 
gräßlichen Schmerzen geftorben ift. Die Schminke war mit Anilin verſetzt, 


Eine Urgroßmutter als glückliche — Braut hat 
q der Ort Schönwald bei Gleiwitz aufzuweiſen. Es iſt dies 
die e 1825 geborene Bauernau 


szügterin Goczawski, welche ſeit 
1894 verwittwet iſt. Die Tochter derſelben iſt im Se 1855, ihr Ar 
1875 und ihr Urenkel 1895 geboren. Originell ift die Veranlaſſung zur 
nochmaligen Heirath der alten Dame. Ein 8 Wittwer aus Schön⸗ 
wald war nämlich vor einigen Wochen auf dem Rückwege vom Wirths⸗ 
hauſe nach ſeiner Wohnung in einen Graben gefallen und hatte hierbei 
feinen Tod gefunden. Bei Bergung der Leiche trafen ſich nun die Wittwe 
G. und der gleichaltrige Wittwer F., und der Unglücksfall wirkte auf die 
beiden alten Leute derart ein, daß ſie alsbald beſchloſſen, ihr Aufgebot 
A 6 zu beſtellen, damit einer an dem anderen eine 
tüte habe. 


Litterariſches. 

Alpengeſchichten von Peter Roſegger. Illuſtrirt von . 5 
Reiß (geh. 1 Mk., Lederband 2,50 Mk.) Verlag von Carl Krabbe in 
Stuttgart. Wenn der Verfaſſer feinen „Alpengeſchichten“ den Wunſch vor» 
anſchickt, daß ſie manchem Leſer den Bummel⸗ um Schnellzug machen 
möchten, ſo thut er ſich oder dem Leſer Unrecht. Traut er ihm nicht Auge 
und Ohr dafür zu, daß ſie mehr als Zeitvertreib, daß echtes Herzblut ge⸗ 
geben iſt, daß ſich zum Erzähler in Friß Reiß ein Schilderer geſellt hat, dem 
es Ernſt iſt mit ſeiner Kunſt, der, was in deutſchen Landen ſelten 
iſt, ein volles Bewußtſein hat vom Verhältniß, worin Text und Bild ehen 
ſollen und der im Bild dem Inhalt Gleichwerthiges giebt? So fröhlich uns 
das hübſche Dirndl des Titelblatts anlacht, es entſtehen ſchwere Herzens⸗ 
kämpfe „armer Sünder“ in ſeinem Bereich und nachdenkliche Geſchichten 
vermittelt uns der „Dämon Buchſtabe“, dem Fritz Reiß hinreißend und 
geiſtwoll Geſtalt leiht, überall aber in Noth und Elend, Gefahr und Bitterniß 
leuchtet der goldene Schein echten Humors, den längſten Tunnel in lang⸗ 
Kae Bummelzug erhellend, wie die einſamſte Stube des ernten und den 
röhlichen Kreis geſelliger Leſer. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 25 November. Nach dem heutigen Senioren⸗ 
Beſchluß ſoll die erſte Berathung des Reichshaushalts⸗ Etats, des 
Ergänzungs⸗Etats und der Etats für die Schutzgebiete von 
Montag, den 30. November ab, im Reichstage ſtattfinden. Unter 
allen Umſtänden ſoll aber daran feſtgehalten werden, daß die 
Juſtiz Novelle auch noch vor Weihnachten in dritter Leſung zur 
Verabſchiedung gelangt. Soweit dann noch Zeit vor den noch 
nicht feſtgeſtellten 
namentlich für erſte Leſungen, ſein wird, werden auch dieſe noch 
erledigt werden. 

Paris, 25. November. Der Zollkommiſſion der Deputirten- 
kammer ging heute der Zuckerſteuer⸗Geſetzentwurf zu, den der 
Vorſitzende der Koumiſſion, Graux ausgearbeitet hat. Der Ent⸗ 
wurf ſieht eine Fabrikſteuer für Rohzucker und raffinirten Zucker 
vor, die die nöthigen Mittel für die Gewährung von Aus fuhr⸗ 
prämien liefern ſoll. Da morgen der Miniſterrath über den 
Graux'ſchen Geſetzentwurf berathen wird, beſchloß die Zollkommiſſion, 
erſt am Freitag über den Entwurf Beſchluß zu fafjen. 

Belgrad, 25. November. Die durch die Ueberſchwemmung 
unterbrochene Eiſenbahnverbindung iſt nach langen anſtrengenden 
Arbeiten wieder hergeſtellt. Der Verkehr wird vor der Hand nur 
bei Tage bewirkt. Binnen längſtens zweier Tage wird auf der 
ganzen Strecke die programmmäßige Verbindung eingeführt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 26. Nov. um 6 Uhr Morgens unter Null: 0,10 
Meter. — Lufttemperatur — 8 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Oſt ſchwach. 

Starkes Grundeistreiben auf ganzer Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 
Für Freitag, den 27. November: Wolkig, meiſt trübe, kalt; ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchlag. Windig. 
Für Sonnabend, den 28. November: Kalt, meiſt trübe; vielfach 
Niederſchlag. Windig. 
. AAA... . 
Handels nachrichten. 
Thorn, 26. November. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter: 


Oſt. 

Weizen: jehr wenig Aenderung 131 Pfd. hell 16162 Mk., 133084 
Pfd. hell 16365 Mk. — Roggen: 122023 Pfd. 116117 Mk, 124,26 
. 118/19 Mt. — Gerſte: mehlige, weiße 13546 Mk., feinſte über 
Notiz, Futterw. 108811 Mk. — Erbſen: Futterw. 10810 Mk. — 
Hafer: nach Qualität bis 128 Mk. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schluſßeourſe. 


0. 11. 25. 11. 26. 11. 25. 11. 
AN p. Oase 217, 15.217,15 Weizen: November 177.— 176,75 


Fr 


er 177,—[175 
Geh auf crscau ? 210,30 270] does in -Der: 97. 
8 pr. — — 98.30 98.40] Roggen: oe, 131,— |130,— 
Pr % pr. Conſols 103,60 108,75 November 130,50 129,50 
8.4 pr. Conſols 108,90 103.90 ezember 130,591129 75 
tsch. Reichganl. 8% | 98,20| 98.25] Safer: November 131.—[ 30,50 
Dtſch. Rchsanl. 5 ½% 103,40 103,40] Dezember 130,50|130,25 
Be Pfandb. 4½% Fi 75 Rüböl: November | 58 80, 58,60 
oln. Liqu = — 29 93.60. Dezember 58,80] 58,60 
Weſtpr. 3% „ f Spiritus 50er: Ioco. | 57,10 56,80 
Disc. Comm Abele 205,90 206,.— — 7,500 37,20 
Defterreich. Bann. 170,.—170,.—] 0er November 42,10 41,90 
Thor. Stadtanl.3 / % | 70er Dezember 42.100 41,90 

Tendenz der Fondb. feſt matt N 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
e 3256 für andere Effekten 6%. 


NETTE IDEEN DT NETZE INES 
\_Braut-Seidenstoffe | 


weisse, Sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen 

Fabrikpreisen unter Garantie f. Aechtheit u. Solidität v. 55 Pf. 

bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u. direkteste 

Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben. 
. uster foo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & C , . Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


= = 
— 10 Millionen = 


Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 


Marke Gloria, ron und wein. . + pte. JK 
Marke Gloria extra, % . 270 r. 
Perla d’Italia, roth und weiss . . a 85 Pig. | > — 


der Deutsch-Italien. Wein-Imp.-Gesellsehalt 
sind allgemein anerkannt vorzügliche Tischweine. 
Zu beziehen durch: N 
E. Szyminskl, Ecke der Heiligengeist- u. Windstr.; Ed. Nohnert. j 
3 ok u. Weinhdl.;M. Kalkstein v.Oslowski, Colonial- 
waaren- und Weinhandlung. 


Verlangen Sie überall Aulhorn's Nährkakav. 


Weihnachtsferien für andere Gegenſtände, 


rarer 


ſchärfſte beſtraft werden. 5005 


abgeſondertem Holzſtall mit Hofraum 


zwangsweiſe verſteigert werden. 


Am Montag, 30. Nobbr. D 


Nachmittags 2 Uhr 


Verpachtung ier Weidennutzung S Eröffnung. 


auf dem Artill. rie⸗Schieſſplatz. & „ 6 Uéhr eröffne ich meine, auf dem Grütz⸗ 


Verſammlung der Pachtluſtigen am — . m 
Podgorzer Kirchhof. (5060) — Restauration. 
Zur Eröffnung findet ein 


Garnifon-Verwaltung Thorn. W 
Polizeil. en 1% d — seen 
Diejenigen Beſitzer von Hunden, welche Es ladet zu freundlichem Beſuche ergebenſt ein i 


Liederfreunde Schützenhaus 
Schützenhaus-Theater. 


Freitag den 27. November er.: 
Die Loreley. 
Vorführung des Kinematographen. 


5065 Die Direktion, 


Zum Weihnachtsfeste 


empfehle als paſſende Geſchenke: 
Angefangene und uuſterfertige 
— Stickereien 


jeder Art auf Cannevas u Congreßſtoff, 
gezeichnete u. angefangene 


Linnenwaaren, 
3 Plüschgegenstände, 


ee DE nos Robert Roeder. Pe u. geschnitzte Holzsachen . 
1896|97 noch im Rückſtande find, werd 0 rt t n 29. d. 0 
Keen g Se bee e οοοοα nf a e, debe e 0, bf .de. We, 


Tagen bei Vermeidung der zwangsweiſen 
Einziehung an die hieſige Polizei ⸗Bureau⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 5046 
Thorn, den 24. November 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur ſchnelleren Herbeirufung von Hilfe 
bei Feuersgefahr find auf den Vorſtädten 


Feuermeldeſtellen 
eingerichtet worden: 
Bromberger Vorſtadt: 
1) in der Klärſtation, 
9 bei Herrn Zimmermeiſter Kriwes, 
aufm. Kalkstein v Oslowski, 


in der Aula des Gemeindehauses 


ftattfindenden 


Chanunka-Feier 


laden wir die Mitglieder ganz ergebenſt ein. 
Thorn, den 26. November 1896. 


Der Vorſtand 5062 
des iſraelitiſchen Frauen Vereins. 


Central - Hötel. 


Heute Donnerſtag, d. 26 November. 


dpec.: Warschauer Flacki, 
Eisbein mit Sauerkraut 
u. Erbsen-Puree, 


a Schalend. == 
Von 6 Uhr Abends ab: 


Frei- Concert 


wozu ergebenſt einladet 


5063 J. Przybylski. 


nn 


a Notenpiece aus meiner 
10 | Mufikalien⸗Leih⸗ 
2. Anſtalt. 


n Walter Lambeck. 


Mehrere Möbel 


ſind preiswerth zu verkaufen Gerſtenſtr. 6, p. 


Ein junger Gomptoirist 
mit guter Handſchrift, der beſte Zeugniſſe 
beſitzt, wird für das Comptoir eines hieſigen 
Fabritgeſchäfts geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Meldungen mit Angabe des bisherigen 
Bildungsganges sub S. 5035 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
ine Wohnung, 3 Zimmer und Zudeh. 
Brombergerſtr. 31 neben dem Bota⸗ 
niſchen Garten von ſogleich zu vermiethen 
Nähere Auskunft ertheilt Schloſſermeiſter 
R. Majewski, Brombergerfir. 
Gut mbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 40, III. 
ine Wohnung, auch zum Bureau ges 
eignet, von gleich oder 1. Januar 1897. 
5051 Mauerſtraße 62. 


wird in kürzeſter Zeit angefertigt. 


SA. Peter silge, Breitestr. 23 


Gradlinige massive Decke. 
System KLEINE. 


Deutsches Reichspatent No, 71102. 
— 2 — 
Ausserdem patentirt in: 
Oesterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
England, Italien, Nordamerika, Australlen. 


ſowie 
begenstände 2. Brennen 
we” äusserst billig. 
Anders & Co. 


* ” 


4) „ „G Maurermeiſter Plehwe, 

5) in der Nionier⸗aferue, 

6) „ „ Ulauen⸗Kaſerne, 
Culmer Vorſtadt: 

7) bei den Herren Ulmer & Kaun, 
Jacobs Vorſtadt: 

8) bei den Herren Kuntze & Kittler, 


Leibitſcherſtraße 11, 
9) im Schlachthaus. 
ie Fe eden ſind mit Klingel⸗ 
zügen verſehen, die nur zu benutzen ſind, 
wenn Feuer zu melden iſt. Eine mißbräuch⸗ 
liche Benutzung der Klingeln iſt ſtreug 
verboten und wird auf Grund der 88 3601 
und 3660 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches aufs 


Wegen Aufgabe dieser Arti kel 
Platin-Brenn-Apparate 


Beste zugleich hillige ehene Decke. 


Grosse Ersparniss am I Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 

Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 
Schalldieht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich 
aller grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- 
u. Privatbauten ausgeführt. 


Klavierunterricht 
in und außer dem Haufe ertheilt 5000 
Frieda Stenzel, 
Philoſophenweg 10. 


Für Bahnleidende! 
Wohne jetzt 


Altstadt Markt Nr. 27 
Dr. chir dent. M Grün. 


Thorn, den 20. November 1896. 


Die Toligei- Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Brundbuche von Mocker, 
Kreis Thorn — Band XXII — Blatt 
593 — auf den Namen 

a) bes Maurers Julian Gottwald, 
welcher mit Veronica geb. Rudnicki 
in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 

b) des Eigenthümers Theophil 
Weinerowski, welcher mit Susanna 
geb. Mackiewiez in Ehe und Güter 
gemeinſchaft lebt, eingetragene in Moder. 
Schweigertſtraße 12 am Waiſenhauſe 
belegene Grundſtück (Wohnhaus mit 


N John's Schorn- 


ſteinaufſätze 
ſchützen ſicher vor jeder 
Rauchbeläſtigung und 
verbeſſern jeden 
Schornſtein; 10jährige 
Garantie für Halt⸗ 
barkeit, ſowie unbe⸗ 
dingte Garantie für 
dauernd gute Wirkung. 
Obige Auſſätze halte 
in verſchiedenen Grö⸗ 
ßen auf Lager und 
empfehle dieſelben an⸗ 
geleger tlichſt. 4969 
H. Fucks, 


Schornſtein fegermitr., 
9 


Allein vertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Thorn, 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


und Hausgarten, Wohnhausanbau mit 


Hofraum und Ne ale 83 auf . 5 5 "Der gie 
Theo un usanna Vertr. f. Thorn u. Umg. | n meinem Hauſe iſt per gleich 1 Wah- 
Antrag der D Tee: s nung zu vermiethen. N (2803) 


Weinerowski’ihen Eheleute zu Mocker 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern am 


29. Januar 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — 


Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 
II. Etage 
Comptoir u. Wohnung verſetzungshalber 
ſof. od. ſpäter zu verm Henschel. Seglerſt. 10 
En neu renov. freundl. Wognung, 2 gr. 
Zimmer, gr. helle Küche, m. Mädcheng. 
u. Zubeh. v. ſof. zu verm. Bäckerstr. 3 
Im Hauſe Araberſtr. 4 
iſt eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche 
und Zubehör von jofort zu vermiethen. 
Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 
Katharinenſtraße 7 
möbl. Zimmer mit od ohne Penſion zu verm. 


2 freundl. möhl. Zimmer 


find per jofort zu vermieten. Näheres im 


* 
ur 
— 
* bevor- 
— — 
* stehende * 
* Weihnachten * 
— — 
* empfehle als sehr * 
— — —ͤ ä — 
* passendes Geschenk * 
* Visiten-Karten * 

* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
A . — 2 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 

* Bestellungen bitte recht- * 

— — 
* zeitig aufzugeben * 
— — — 


Die auf der vorjäbrigen Nord - Oftdentichen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats: 
Medaille prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Oua⸗ 
lität die Niederlage bei 


Das Grundſtück hat eine Fläche von 
0,1880 Hektar und iſt mit 300 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver 
anlagt. (5061 

Thorn, den 20. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Mocker. 4864) Robert Sy, Kulmerſtraße 9. Dürener Cartone |[|| von Mk. 100 an reer 
Vom 19.—26. November cr. find gemeldet: 0 ene . den Eine herrſchaftl. Wohnung 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
Entree, Küche nebſt Zubehör, Gartenſtraße 
Nr. 64, Ede Ulanenſtraße von ſofort zu 
3846 


vermiethen. 
David Mareus Lewin. 
wi Wohnungen, 2. Tage, Feine 
Wohnungen, 4. Etage, zu vermiethen. 
428) Brückenſtraße 40. 
we. Zimmer mit auch ohne Penfion 
zu vermieth. Schuhmacherſtraße 5. 
Balkon⸗Wohnung, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Kabmet, Küche, 


Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Johann Ziether⸗ 
Neu Weißhof. 2. Tochter dem Arb. 
Nikolaus Stolowaki. 3. S. dem Arb. 8 
Michael Miklaniewicz Col. Weißhof. 4 
S. dem Arb. Ignatz Preuß. 5. S. 
dem Tiſchler Robert Kirſchke. 6. Unehel. 
S. 7. T. dem Eigenthümer Rudolf 

hlke. 8. S. dem Gärtner Simon 


Rathsbuchdruokerei | 


| Ernst Lambeeck, Thorn. 
Eine Collection 


Mit Referenzen ſtehe gerne zu Dienſten. — 2 | 
Marie Fuhrmeister, Chorn, Schuhmacherfraße 2. .s 1 Heiz Oefen u 
J. 


Kieler. ;Jrivatlogis: 


1loo020000000:000000000® 
Costüme jeder Art 


werden nach den neueſten Fagons chik und fauber zu foliden Preiſen bei mir 
angefertigt. (4749) 


Sterbefälle. 
1. Altſitzer Heinrich Hübner 77 J 
2. Martha Stahnke 2 Mon. 3. Arb. 
Michael gabapneh 83 J. 


Miele. 


gebote. für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 2 ; 
2 5 Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
Arb. in hal Cranowakt und Anna] BF Geld Loose G Id Lott i alt in Heinere Wohnung 
Cheſchließungen. 5 nur e Orterle. Berlin ift von fofort zu vermlethen. . 
1. Schiffer Wuhelm Knells mit Ida f Haupt- ee Soon 200% [J bietet das Friedrichſte. 12H“, mit G. Lemke, * er, 
Gehrke. 2. Yrbeiter Hermann Tele vr 5 0000 Nark 10000, Su ;2 42000 allen der Renzeit . = —_ K Banane: 8 
5 8 — nehm eiten, wie er im Hauſe, mib immer m. enjton 
mit” Barbara Gabel. 3. Banner. „ 8261 Geldgewinne. eletteifäje Beleuchtung, bei eier @|bidig zu Haben. > @ereiiteit. 2, 1.1. 


geſelle Leopold Nüßler mit Wittwe 
Charlotte Schulz. 4. Schuhmacher 
Joſeph Schmidt mit Roſalie Ulaszewski 
5. Fleiſcher Johann Gofteniedi mit 
Praxida Bialik. 


Loose 


11 Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 


A. Kagelmann, Gotha 
Hauptagentur. | 


Gut möblirtes Zimmer 
Bere 125 zu vermiethen Coppernitusſtr. 20 


öbl. Zimmer zu uermiethen. 
N Lc Brückenſtr. 12, 2 Tr. 


öbl. Zimmer, Stube und Kadimet für 
1 u. 2 r. ſof. zu v. Coppernitußit, 10, II. 
— —— — — —ñäꝙ3—ö—— 

man. Wohn. n. Burſchengelaß z. verm. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 21, im Laden. 


f 


Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Fri 
Privatlogis der 


Loose à 1 M. 10 Pf. Scan Hedwig Plenz. 


in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
EE 
ur II. Ziehung der Interutionalen 7 | ein Grund ſick Die 4080 
Bee Mt Gr. EM Kartoffelstärkemehlfahrik 


tgewinn i. W. von Mk. 30,000; od eine Bäckerei betrieben wird, beab⸗ 
ſichtige ich Umſtändehalber ſof ort unter Br onislaw 


Couverts 
mit Wirineht hfene 
das Mille von 3 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Die vom Kreisphyſikus 

Wodike bewohnte 2, Etage iſt vom 

21. April 1897 ab zu vermiethen. 

A. Glückmann-Kaliski. 

eee 
Kirchliche Nachrichten. 

Evang. luth. Kirche. 


Freitag, den 27. November 1896. 
Abends 6 Uhr: Die Abendſtunde fällt aus 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 3 Uhr. 


2 anständige junge Leute 


finden Koſt und Logis bei 


ooje à M. Ba, . Bien 
ur Weimar Lotterie, U om g ei Anzab⸗ 
5 3.—9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. von eee elügertüger N kauft 
150 000 Mark, Looſe a 1 Mk. Freder, Tiſchlermeiſter, E 
zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Ziehung am Kl. Mocker (neben der Mäd chenſchule.) art 0 e n 
11. und 12. März 1897. 3273 Gewinne ——— — 
1. W. v. 151000 Mk. Looſe à 1 Mk. Gegen Hautunreinigkeiten u den höchſten Tagesprei 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 1 * Flechten, Röthe des Ge- |d agespreiſen. 
4 sichts etc. iſt die wirkſamſte Seife: 5 2 
Exped. d. „Thorner Zeitung 3 Bergmann’s Birkenhalsamseife Meine Bäckerei 
Wückerſtrußze 39. von Bergmann & Co. in Dresden. Borr. ift vom 1. Dezember od. ſpäter zu verpachten] Johann Rysiewski, Reſtaurateur, 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 L. Casprowitz, Moder, Shügite. 3. 15059 Mocker, Maurerſtr. 16. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


